
Stoffwechsel noch
im Steinzeit-Modus

Diabetesberaterin Merle-Schmitt referiert im Kreiskrankenhaus

ALSFELD (red). Der „honigsüße Durch-
fluss“, salopp formuliert eine Mixtur aus
Griechisch, Latein, und in den meisten Fäl-
len genetischer Disposition, ungesunder Le-
bensweise, einer geschädigten Bauchspei-
cheldrüse, Bewegungsmangel oder bei-
spielsweise Begleiterkrankungen: Diabetes
Mellitusmit all seinen unterschiedlichen Ty-
pen. Dieser stand beim Vortrag von Andrea
Merle-Schmitt, Diabetesberaterin der Deut-
schen Diabetes Gesellschaft (DDG) am
Kreiskrankenhaus (KKH) des Vogelsberg-
kreises in Alsfeld imMittelpunkt.
Merle-Schmitt ist am KKH, eine zertifi-

zierte Klinik, die speziell fürDiabetespatien-
ten geeignet ist, für die Beratung bei statio-
nären Patienten zuständig. „Der Typ-1-Dia-
betes kann etwa durch Viruserkrankungen
oderVererbung entstehen.DieZellen in der
Bauchspeicheldrüse sind geschädigt, und
bilden kein Insulin“, wusste die Expertin zu
berichten. Denn das Hormon, welches den
Traubenzucker (Glukose) aus dem Blut in
die Körperzellen bringt, ist für den Stoff-
wechsel enorm wichtig. Beim Typ 1 wird es
nicht gebildet und muss zugeführt werden,
„beim Typ 2 – dem am häufigsten auftreten-
den Typ – spricht man häufig von einem
‚Lebensstil-Diabetes‘. Denn von den bis zu
11MillionenMenschen, die inDeutschland
davon betroffen sind, ist immer wieder ein
ungesunder Lebensstil mitverantwortlich
für die Erkrankung“, sagte Merle-Schmitt.
Die „versteckte Pandemie“ zeigt sich meist
mit häufigemWasserlassen, starkem Durst,
Wundheilungsstörungen oder Infektanfäl-
ligkeit. Zusätzlich sinkt die Fließgeschwin-
digkeit des Blutes, da der Zucker nicht ver-
stoffwechselt wird, wodurch das Thrombo-
serisiko steigt.
„Immer mehr jüngere Menschen leiden

inzwischen am Diabetes-Typ 2, da oft Be-
wegung fehlt und die Ernährung zu wün-
schen übrig lässt“, sagte Merle-Schmitt. Zu
viele, zu schnell verstoffwechselbare Koh-
lenhydrate und zu viel Zucker tragen etwa
dazu bei. „Die Bauchspeicheldrüse wird da-
durch stark gefordert und verschleißt mit
der Zeit“, führte sie aus. Auch Insulinresis-

tenzen der Körperzellen können die Folge
sein. Dann müsse dringend und früh re-
agiert werden, um die Symptome in den
Griff zu bekommen. „Denn oft gehen mit
Diabetes Krankheiten einher. Bluthoch-
druck, Übergewicht, erhöhte Blutfettwerte,
ein gestörter Fettstoffwechsel – all das be-
lastet den Körper zusätzlich“, sagte Merle-
Schmitt. Außerdem seiman,wennmandrei
Punkte dieser Aufzählung erfülle, Gefäßri-
sikopatient, und somit anfälliger für Krank-
heiten der Herzkranzgefäße oder der Hals-
schlagadern. So seien Herzinfarkte oder

Schlaganfälle wahr-
scheinlicher. Im Prinzip
helfe aber schon jedes
Kilo weniger dabei, die
Stressfaktoren für den
Körper zu minimieren.
„Gerade beim Essen

kann man viel richtig-
machen. Möglichst un-
verarbeitetes Essen, bes-
ser drei Mahlzeiten am
Tag in aller Ruhe sind

ein guter Anfang. Undwenn etwas genascht
werden soll, dann ambesten alsNachtisch“,
sagte die Expertin. Denn punktuell hohe
Blutzucker- und damit zeitversetzt hohe In-
sulinspiegel seien besser als die Dauerbelas-
tung durch zu kurze Esspausen. Der Stoff-
wechsel des Menschen befinde sich noch
im Steinzeit-Modus. Dauerhaft verfügbare
Nahrung ist er nicht gewohnt unddahermit
wenigen Mahlzeiten besser dran, sagte die
Diabetes-Beraterin.
„Die Lebensstilveränderung ist immer die

erste Wahl bei der Therapie von Diabetes-
Typ-2. Erst später kann man über moderne
antidiabetische Tabletten sprechen oder
eine Insulintherapie in Betracht ziehen“,
sagte Merle-Schmitt. Doch schon lange vor-
her lohne sich ein Blick auf die Blutzucker-
werte: „Ähnlich wie beim Blutdruck ist es
wichtig, sich in regelmäßigenAbständen ein
Bild von der Lage zu machen“, riet sie ab-
schließend. Das verhindere oder verzögere
Folgekomplikationen, da man frühzeitig re-
agieren könne.
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